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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donners¬
tag und Samstag , und kostet vierteljährlich hier
(ohne Trägerlohn ) 80 in dem Bezirk 1

außerhalb des Bezirks 1 20
Monats -Abonnement nach Verhältnis.

Dienstag 20 . Mt.

Insertions -Gebühr für die ispalnge Zette aus
gewöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung

S bei mehrmaliger je 6
Die Inserate müflen spätestens morgens 8 Uhr
am Tage vor der Herausgabe deS Blattes der

Druckerei aufgegeben sein .

1891

Amtliches.
Bekanntmachung.

Durch Beschluß des K. Oberamts Freudenstadt
vom 15 . d. M . ist das Durchtreiben von Wieder¬
käuern und Schweinen durch Dornstetten  ver¬
boten worden.

Nagold , 16. Okt . 1891.
K. Oberamt . Or . Gugel.

Die erledigte evangelische Pfarrei Mötzingen.  Deka¬
nats Herrenberg , wurde dem Pfarrer Roos  in Weil im
Schöuvnch , Dekanats Böblingen , übertragen.

Wegen vorzüglicher Dienstleistungen des K. Landjäger¬
korps sind u. a. Auszeichnungen zuerkannt worden : 1. die
silberne Zivilverdienstmedaille dem Stationskommandanten.
Krohmer  in Horb ; 2. eine Eeldbelohnung dem Stations¬
kommandanten Schneider  in Freudenstadt : 3 . öffentlich
belobt werden die Stationskommandanten Weyersmüller
in Herrenberg , Schwarz'  in Neuenbürg , Lambrecht  in
Nagold , die Landjäger Mohr >in  Wildberg , Düttling  in
Altensieig . Schuster  in Wildbad , Aldreckt  in Herrenalb,
Schuster  in Herrenderg , und der invalidierte Landjäger
Bald auf,  früher stationiert in Oeschelbronlr.

Es kann auch ganz anders kommen!
Seit der bekannten Komödie von Kronstadt , Pe¬

tersburg und Moskau haben die Pariser Journale
nichts Wichtigeres zu thun , als sich alle Monat ein
paar Maie zu vergegenwärtigen , wie es denn wohl
in dem großen Revanchekricge aussehen werde . Kei¬
ner dieser Propheten zweifelte in seinen Artikeln da¬
ran , daß das deutsche Reich klein gemacht wird und
die deutschen Truppen ganz jämmerlich verhauen
werden , wenn Frankreich und Rußland uns in die
Mitte nehmen . Die Bürger von Paris lesen na¬
türlich diese Leistungen mit einem wahren Wohlbe¬
hagen , sie können sich über den nächsten Krieg freuen,
ohne ihn in Wahrheit doch zu hüben . Ist der Krieg
da . dann wird freilich manchem Prahlhänse von heute
das Herz in die Knie sinken. Von diesen Prophe¬
ten mag allerdings auch mancher im verschwiegenen
Kämmerlein darüber Nachdenken, ob die Dinge nicht
doch anders kommen können , als er schreibt, aber er
läßt sich das nicht in der Oeffemlichknr merken;
denn erstens will das Publikum von solchen Zwei¬
feln nichts wissen, das wäre ja eine furchtbare Be¬
leidigung für den Zaren , für Rußland und das rus¬
sische Heer , und zweitens wird bei solchen glänzen¬
den Triumphartikeln auch das meiste Geld verdient.
Darum wird die Bevölkerung ununterbrochen in
Täuschungen eingewiegt und in dem irrigen Glauben
erhalten , daß alles gut gehen muß , wenn der Krieg
kommt. In diesen Schreibereien werden verschiedene
Ansichten darüber laut , wo der Krieg beginnt : Bald
heißt es , an der Mosel werde der erste Schuß fal¬
len und Rußland werde dann den angreifenden fran¬
zösischen „ Brüdern " zur Hilfe eilen , bald wird wie¬
der gesagt , im Osten werde der Kriegssturm sich er¬
heben , die gewaltigen Heere des Zaren würden
Deutschland oder Oesterreich -Ungarn oder alle beide
Staaten angreifen , und Frankreich stolzes Heer würde
dann den verhaßten Deutschen im Rücken fassen.
Gleichviel also , wer da Karnickel spielt , immer ist
die Voraussetzung , Russen und Franzosen würden
zusammen schlagen . Dieselbe Ansicht findet sich ja
auch in russischen Militärkreisen vertreten , wie denn
ein russischer General öffentlich behauptet hat , in drei
Wochen würden die Kosacken durch Deutschland hin¬
durch bis zum Rhein fliegen , um sich in die Arme
ihrer französischen Bundesgenossen zu stürzen . Daß
auch sehr kräftige Flügel im Nu gestutzt werden kön¬
nen , scheint der tapfere General ganz und gar außer
Acht gelassen zu haben . Interessant ist aber , ein¬

mal genau nachzusehen , was sich hinter diesen Rek¬
lamen von dem Zusämmenmarschieren der Russen
und Franzosen versteckt : das ist unschwer zu finden,
nämlich eine tüchtige Portion Furcht vor der Ueber-
legenheit der deutschen Truppen . Wenn man wirk¬
lich wüßte , den Deutschen könnte die Stange gehal¬
ten werden , dann wär ? es ja gut ; aber dies fort¬
währende Prahlen macht die Sache ungemein ver¬
dächtig . Müssen dann aber unter allen Umständen
französische und russische Truppen zusammen gegen
Deutschland fechten ? Es kann ganz anders in dieser
Beziehung kommen, als man heute an der Seine
oder Newa denkt.

Der Bündnisvertrag , welcher zwischen dem deut¬
schen Reiche und Oesterreich -Ungarn abgeschlossen
worden , hat bekanntlich nicht den Zweck, einen An¬
griff der beiden Staaten auf Rußland den unbe¬
dingten Erfolg zu sichern , sondern ist nur zu dem
Zweck vereinbart , einen Angriff Rußlands auf einen
der beiden verbündeten Staaten erfolgreich abzuwei¬
sen und greift Rußland an , so stehen Deutschland
und Oesterreich -Ungarn von vornherein fest zusam¬
men, und Frankreich könnte dann eingreifen . Wie
aber , wenn Oesterreich -Ungarn an Rußland den Krieg
erklärt ? Das ist durchaus nicht so unmöglich . Ruß¬
land braucht nur einen entschiedenen Handstreich ge¬
gen das Mittelmeer zu unternehmen , dann würde
es Oesterreich -Ungarn , England und Italien gegen
sich haben , nnd nach den ersten verlorenen Schlach¬
ten würden auch Türken und Rumänen den Säbel
gegen den Zaren ziehen , um sich ein paar gute
Stücke vom Leibe des russischen Reiches herunterzu¬
schneiden. Die Aussichten , daß Rußland gegen die
genannten Staaten einen glorreichen Krieg führen¬
wird , sind mehr als schwach, vielleicht glückt es ihm,
den Kampf zum stehen zu bringen . Dann stehen
aber Deutschland und Frankreich noch immer Ge¬
wehr bei Fuß da , und wenn auch die Franzosen
erst recht ihre Revanchelust nur einpacken können,
wenn Rußland unterliegt , so können sie doch ebenso
schwer aus einen Sieg im Kampfe mit Deutschland
rechnen , wenn Rußland durch die übrigen Mächte
an anderer Stelle beschäftigt wird . So liegen die
Aussichten in einem Falle , den Franzosen und Rus¬
sen noch gar nicht in Betracht gezogen haben , dxr
aber recht gut eintreten kann , sogar noch wahrschein¬
licher ist, wie die oben erwähnten Pariser Mutmaß¬
ungen.

Deutschland wird sicher nie und nimmer jdulden,
daß Oesterreich -Ungarn in einem Unglückskriege mit
Rußland zu Grunde gerichtet wird , weil es damit
die eigene Existenz gefährdete . Aber Deutschland
hat gar keinen Anlaß , auf Rußland mit loszuhauen,
wenn Oesterreich -Ungarn und andere Staaten mit
dem Koloß auf thönernen Füßen allein fertig wer¬
den können . Dann können wir die Dinge ruhig ab-
warten . Ob Rußland die Dardanellen und Kon¬
stantinopel besitzt oder nicht , ist für Deutschland zu¬
nächst völlig gleichgiltig ; Oesterreich -Ungarn , Italien
und England aber machen daraus sofort einen Kriegs¬
fall . Und auch Frankreich ist gar nicht in der Lage,
hier sofort einzugreifen , weil es seine beste Kraft
dann verzetteln würde . Die Figuren auf dem euro¬
päischen Schachbrett stehen für die friedliebenden
Mächte ausgezeichnet , und wir können ruhig an uns
herankommen lassen , was herankommen will.

Will Rußland mit Aussicht auf Vorteil des
Mittelmeeres wegen Krieg führen , so muß es vorher
England klein gemacht haben . Die gewaltige britische
Flotte ist im Stande , alle russische Häfen so sicher,

wie eine Mausfalle , zu sperren , und das Zarenreich
von allen fremden Hilfsmitteln abzuschneiden . Hin¬
gegen ist England nicht im Stande , einem Landan¬
griff Rußlands auf Indien zu widerstehen . Der
Krieg in den dortigen weitentlegenen Gebieten werde
sicher mehrere Jahre dauern , aber das Ende würde
immer der Sieg des Zaren sein. England allein
kann nichts gegen Rußland machen , aber Oesterreich,
Italien und England können dem Zaren zu Wasser
und zu Lande derartig mitspielen , daß ihm Hören
und Sehen vergeht . Es befinden sich in London
bekanntlich immer noch viele kluge Leute , die da
glauben , England sei sich selbst genug . Aber keinem
einsichtigen Britten ist verborgen , daß Alt -England
von Rußland geschlagen werden wird , wenn es nicht
im richtigen Moment Rußland mitschlageu Hilst.
Hier ist eine Zwangslage vorhanden , aus welcher ab¬
solut keine Befreiung möglich ist.

Wie man sieht, kommen für den geträumten gro¬
ßen Revanchekrieg der Franzosen noch eine Menge
Dinge in Anbetracht , von welchen in Pariser Zei¬
tungen keine Silbe zu lesen ist. Machten die Fran¬
zosen sich Alles klar , wie es in der Ordnung doch
wäre , berechneten sie genau , wie blutwenig Aussicht
auf wirkliche Revanche sie haben , sie würden nichts Eili¬
geres thun können , als morgens und abends den
lieben Gott um Frieden zu bitten . Die Franzosen
sitzen heute schon in einer Mausefalle . Werden sie
der Katze ausgeliefert , dann geht es ihnen bös.

Tages -WeuigkeiLen.
Deutsches Weich.

Mit höherer Ermächtigung wird hierdurch an¬
geordnet , daß in den evang . u. kath . Volksschulen
eine Trauerfeier zum Gedächtnis Seiner Majestät
des verewigten Königs Karl veranstaltet werde.
Dieselbe ist am Mittwoch den 21 . Oktober und da,
wo zur Zeit Herbstferien sind , am ersten Tag des
wieder beginnenden Schulunterrichts abzuhalten und
soll aus einer Ansprache des Lehrers und Gesang
der Schüler bestehen . Der Tag der Feier ist vom
ordentlichen Schulunterricht frei zu lassen.

** Nagold,  18 . Okt. Ein langer Trauerzug
bewegte sich diesen Morgen nach 9 Uhr durch die
Stadt zum Trauergottesdienst . An demselben be¬
teiligten sich außer der Schuljugend und den Zög¬
lingen der Präparandenanstalt und des Seminars
der Militärverein , die Feuerwehr , der landwirtsch.
Verein und der Liederkranz je mit umflorter Fahne.
Den Vereinen folgten die Staats - und Gemeinde¬
beamten . Nachdem die Seminaristen den ergreifen¬
den Chor : Himmelsruh rc. und die Gemeinde das
Lied : Sei getreu bis an das Ende rc. gesungen hatte,
hielt Dekan Schott über den vorgeschriebenen Text
(Sei getreu bis an den Tod rc.) eine der Feier ent¬
sprechende Rede , der wir einige Gedanken entnehmen.
Wir haben heute die schwere Pflicht zu erfüllen , das
Gedächtnis unseres am 6. Okt. von uns geschiede¬
nen Königs Karl I . im Gotteshause zu feiern und
uns im Geist an seine Gruft zu stellen . Die 27jäh-
rige Regierungszeit unsers Königs war eine reiche
Segenszeit , indem während derselben ein sanfter,
stiller Mann auf dem Throne saß . Derselbe lebte
mit der Königin , die an ihrem Gemahl viel verloren
hat , in einer friedlichen , lieblichen Ehe . Beim Ab¬
schied unsers edlen Fürsten ist eine große Teilnahme
nicht nur im Lande sondern auch im Reiche bis zum
deutschen Kaiser zu erkennen . Die Württemberger
ergreift das Gefühl des Dankes für eine Regierung,



dir sich trotz der Stürme friedlich gestaltete und unter
der unser Land einen ungeahnten Aufschwung nahm,
so daß es in Deutschland groß dasteht und mit
Ehren genannt wird . Redner erinnert an das Jahr
1866 , in welchem König Karl mit schwerem Herzen,
aber im Sinne der irreführenden öffentlichen Mei¬
nung an der Seite Oesterreichs gegen Preußen
kämpfte . Im Jahre 1870 übergab er nicht nur den
Thronfolger , König Wilhelm II . , in die Leitung
des Kaisers Wilhelm I . mit vollem Vertrauen,
sondern war auch durch Teilnahme am Kampf gegen
Frankreich an Preußens Seite einer der Mitbegründer
des deutschen Reiches . Mit Recht legten ihm die
Kriegervereine des Landes den Lorbeerkranz in den
Sarg . König Karl war treu gegen sein Volk und
Land . Was er bei seinem Regierungsantritt 1864
beschworen hatte , der Verfassung gemäß zu regieren,
hielt er. Dadurch erwarb er sich die Liebe seines
Volkes . Wie viel that er im Verein mit seiner
wohlthätigen Gemahlin an Annen und Kranken!
Er war auch treu gegen Kaiser und Reich , treu
gegen die Verträge . Die höchste Treue aber ist die
Treue gegen Gott . In seinen letzten Stunden hat
der scheidende Fürst seinem Glauben gemäß sich auf
den Todesgang Trost und Stärkung im h. Abend¬
mahl geholt . Der Treue wird eine ewge Krone,
als Gnadengabe von Gott , geschenkt. So befehlen
wir denn unfern treuen Landesvater getrost in die
Gnade und Barmherzigkeit Gottes . Wir wünschen
seinem Leib eine sanfte Ruhe und eine selige Aufer¬
stehung zum himmlischen Leben . Seinen Geist be¬
fehlen wir in die Gnade Gottes um Christi willen.
Wir wollen von der Treue des Königs lernen , auch
treu zu sein nicht nur in unfern irdischen Verhält¬
nissen sondern auch im Ewigen . Mögen wir einst
mit Paulus sprechen können : Ich habe einen guten
Kampf gekämpfet rc. Nach der Predigt sang der
gemischte Seminarchor : Sei getreu bis in den Tod rc.
und später der Seminaristenchor : Selig sind die
Toten rc. in erhebender Weise.

Stuttgart,  14 . Okt . Nachdem S . Majestät
der König  beschlossen haben , künftighin den Titel
„Wilhelm II ., von Gottes Gnaden König von Würt¬
temberg " zu führen , wird solches zur Nachachtung
vom K. Staatsministerium bekannt gegeben.

Stuttgart,  14 . Okt. Der Engere Landcsaus-
schuß der Deutschen Partei  hat beschlossen, die
Jubiläums -Feier der Partei auf das nächste Früh¬
jahr zu verschieben.

Stuttgart,  14 . Okt. Wie man hört , wird
der auf 22 . d. Mts . einberufene Landtag  nur
etwa 14 Tage dauern . Von bedeutenderen Vorlagen
kann schon deshalb keine Rede sein, weil solche gar
nicht vorbereitet sind , da , wie bekannt , der diesjährige
Winter -Landtag erst nach Weihnachten zusammen-
tretcn sollte , wobei es auch vermutlich bleiben wird.
Für die jetzige Session handelt es sich nur darum,
den Ständen möglichst bald Gelegenheit zu geben,
sich dem neuen Regenten zu nähern und die Ge¬
fühle auszudrücken , welche beim Hingang des ver¬
ewigten Königs Karl das Land bewegen . Dazu
kommt , daß nach Vorschrift der Verfassung der
Thronfolger den Ständen die unverbrüchliche Fest¬
haltung der Verfassung zuzusichern hat . Dieses ist
zwar dem ständischen Ausschuß gegenüber bereits ge¬
schehen, indes lag es doch den Begründern der Ver¬
fassung nahe , Sorge zu tragen , daß die Vertreter
des Volkes von dieser feierlichen Urkunde Kenntnis
nehmen und sich überzeugen , daß alle Erfordernisse
erfüllt sind . Endlich tritt nach Ueberlassung der kgl.
Domänen an das Land in Gemäßheit der Verfassung
bei jeder Regierungsveränderung die Notwendigkeit
ein , die für die ganze Regierungsdauer zu verab¬
schiedende Civilliste durch Vereinbarung mit den
Ständen festzustellen . Auf die zu erwartende Thron¬
rede ist man allgemein gespannt , da man in der¬
selben jedenfalls auch eine Aeußerung über die Stel¬
lung der Krone zur Verfassungsrevision zu erwarten
har . Dem Gebrauche gemäß werden die Stände
ihrerseits mit einer Adresse antworten.

Stuttgart,  15 . Okt. Der in den Ruhestand
getretene Oberststallmeister Graf Taubenheim  war
bis in die 70er Jahre die am meisten dekorierte Per¬
sönlichkeit Europas . Auf Grund seiner zahllosen
Missionen an fremde Höfe während einer 65jährigen
Dienstzeit hatte er so ziemlich die hohen und höch¬
sten Orden aller Länder aus seiner Brust vereinigt.
Erst a !S nach Aufrichtung des deutschen Reiches
'Bismarck und Moltkc von allen Seiten durch Or¬

densverleihungen geehrt wurden , mußte sich Graf
Taubenheim in die zweite Reihe zurückdrängen las¬
sen. Selbst von Monarchen dürften nur die ver¬
storbenen Kaiser Wilhelm und Friedrich mehr Orden
besessen haben als Taubenheim . Nach einer seiner
Missionen am holländischen Hof wurde Taubenheim
auf der Grenzstation das Opfer eines komischen
Mißverständnisses . Die Zöllner wollten nicht glau¬
ben, daß einem einzigen Menschen alle diese Orden,
die der Graf in seinem Koffer mit sich führte , ver¬
liehen worden sein konnten und sie hielten ihn viel¬
mehr für einen Juwelier , der die mit Edelsteinen be¬
setzten Kreuze und Sterne einschmuggeln wollte . Es
bedurfte erst eines längeren Depeschenwechsels , um
den Grafen aus seiner unangenehmen Lage zu be¬
freien.

Stuttgart,  15 . Okt . Eine außerordentlich
zahlreich , namentlich von Anhängern der Naturheil¬
methode , besuchte Versammlung erhob heute abend
energischen Protest gegen den Impfzwang . Sanitätsrat
Dr . Bilfinger erörterte in längerem Vortrage , daß
das Impfen gegen das erste Gebot der Chirurgie,
nämlich die antiseptische Wundbehandlung , verstoße,
denn man führe dadurch absichtlich eine Blutvergif¬
tung herbei . Ein solcher Eingriff leiste nicht den
beabsichtigten Schutz gegen die Menschenpocken , sondern
bringe sogar Krankheit , Siechtum und Tod . Die
neuesten reichsamtlichen Mitteilungen aus den Ar¬
beiten des Reichsgesundheitsamtes über die Jmpf-
jahre 1886/87 enthüllen , wenn auch unvollständig,
ein grauenhaftes B »ld von dem Elend , welches die
Impfung noch fortgesetzt in unzähligen Familien
Deutschlands anrichtet . Schon Kant habe das Impfen
eine Bestialität genannt und zahlreiche ärztliche Auto¬
ritäten seien darüber verwundert , daß das Volk nicht
gegen den Impfzwang , welcher nebenbei noch die
Rechtsgrundsätze erschüttere , Front mache. Ein Arzt
aus Neuenbürg habe bekannt , daß er eigentlich ver¬
dient hätte , an der höchsten Tanne des Schwarz¬
waldes aufgehängt zu werden , als Sühne dafür , daß
er früher selbst geimpft habe . Die Kuhpockenimpfung,
betonte der Redner , schütze durchaus nicht vor Pocken,
denn in Preußen allein seien in den Jahren 1871/72
124 000 geimpfte Menschen an den Blattern gestorben.
Auch sei das Impfen um so unnötiger , als die Pocken
durch die einfachsten Mittel und ohne Zurücklassung
von Narben bekämpft werden können . Die Ver¬
sammlung begrüßt mit Freuden den Initiativantrag
von 30 Abgeordneten des Reichstags gegen den
Impfzwang.

Stuttgart,  15 . Okt. Gegenüber einer gewissen
Statistik , die hier und da in der Presse mit längst
veralteten Ziffern aufgetaucht ist , wurde heute vom
Gemeinderat mitgeteilt , daß der Fleischkonsum in
Stuttgart letztes Jahr nicht abgenommen , sondern
gestiegen ist. Die Fleischsteuer hat infolge dessen den
Betrag von 498 773 abgeworfen , und wie Dr.
v. Göz mitteilte , ist namentlich im laufenden Jahre
der Fleisch -Consum erheblich in die Höhe gegangen,
während die Biersteuer im verflossenen Quartal gegen
früher etwas zurückgeblieben ist. Der Bierkonsum
hat in Stuttgart letztes Jahr ca. 400000 Hl . betragen,
wovon 5 pCt . auf nichtwürttembergische Biere ent¬
fallen . Zum bedeutenden Nachteile des Münchener
Biers hat sich wieder aufs Neue der Consum von
Pilsener Bier gehoben . Im Großen und Ganzen
ist aber die Einfuhr von Exportbier gegen frühere
Jahre zurückgeblieben.

Stuttgart,  16 . Okt. In seiner bevorstehen¬
den Tagung wird sich der Landtag in der Haupt¬
sache mit der Verabschiedung der Zivilliste für Kö¬
nig Wilhelm II . zu befassen haben . Die Landstände
vom Jahr 1820 und 1864 setzten die jährliche Ci¬
villiste für die Könige Wilhelm I . und Karl auf je
850 000 Gulden fest , worunter 777 800 fl. bares
Geld und das übrige in Naturalien . Mit Rücksicht
auf die gesteigerte Lebenshaltung und namentlich
auf dre hohen Getreidepreise sollte schon beim Re¬
gierungsantritt König Karls die Civilliste erhöht
werden ; allein derselbe erklärte sich mit der früheren
Summe zufrieden . Durch Gesetz vom 7. Februar
1874 erfuhr die Civilliste eine Neuregelung derge¬
stalt , daß das baare Geld auf 1 600 000 erhöht
wurde . Für Naturalien ist für 1891/93 die Summe
von 199 458 ^ 1 99 Pfg . normiert worden . In
Preußen beträgt die Zivilliste 15,7 Mill ., in Bayern
5,4 , in Sachsen 2,85 , in Baden 1,2 Mill . In Würt¬
temberg sind von der Civilliste zu bestreiten : 1) das
Erfordernis für die Dispositionskasfen des Königs

und der Königin ; 2) die Unterhaltung und Erzieh¬
ung der Kinder ; 3) die Unterhaltung des Hofstaates
des Königs und der Königin ; 4) der gesamte Auf¬
wand für die Verwaltung des Hofes , Gehalte und
Pensionen der Hofbeamten rc. ; 5) der Aufwand für
die Hofhaltung und die Unterhaltung des Inven¬
tars ; 6) die Kosten der Hofjagd mit Unterhaltung
der Tiergärten , Parke und Fasanerien ; 7) der Bau¬
aufwand für zur Krondotation gehörige Gebäude,
Gärten und Anlagen ; 8) der Gesamtaufwand für
den Marstall und das Inventar desselben ; 9) der
Aufwand für die zur Krondotation gehörigen Insti¬
tute , Handbibliothek rc. ; 10) der Aufwand für das
Hoftheater und Orchester und 11) für das Cabinet.
Morgen wird das Königspaar sich auf einige Zeit
nach der Villa Marienwahl bei Ludwigsburg be¬
geben.

Stuttgart,  17 . Okt. Der König ist nachmittags
nach Ludwigsburg gereist und nimmt einige Zeit
in der Villa Marienwahl dorr Aufenthalt ; er wird
die Regierungsgeschäfte von dort aus erledigen , in
besonderen Bedürfnisfällen , insbesondere zur Teil¬
nahme an den Sitzungen des Ministeriums Hieher¬
kommen. — Der Erbgroßherzog von Strelitz ist
Mittags abgereist.

München,  15 . Okt. Die Kaiserin Friedrich
legte heute vormittag am Sarkophage der Königin
Mutter Marie (bekanntlich einer gewesenen preußischen
Prinzessin ) , deren Geburtstag heute ist, einen prächtigen
Kranz nieder . Morgen früh erfolgt die Abreise der
Kaiserin über Oberau nach Linderhof und Neu¬
schwanstein.

In der ersten Sitzung des sozialdemokratischen
Parteitages in Erfurt  hat cs schon einen Zu¬
sammenstoß zwischen den verschiedenen Strömungen
innerhalb der Partei gegeben . Der Abg . Auer
kündigte der Opposition an , wenn sie ihre Angriffe
gegen die Reichstagssraktion oder gegen die bishe¬
rigen Führer nicht unterlasse oder nicht ihre Beschul¬
digungen beweise, werde sie aus der Partei entfernt
werden . Der Führer der „Jungen " , Buchdrucker
Werner aus Berlin , antwortete mit scharfen Angriffen,
in denen er namentlich dem Berliner Ccntralorgan
zu Seite ging . Berliner und Hamburger Gesinnungs¬
genossen unterstützten Werner , denen Bebel energisch
entgegentrat . Daß die bisherige Parteiführung die
Oberhand behalten wird , ist selbstredend , aber damit
wird der Zwist noch lange nicht tot gemacht , auch
dann nicht , wenn Werner und Genossen wirklich
aus der Partei ausgeschlossen werden.

Straßburg,  15 . Okt . Die „Straßburger
Post " veröffentlicht ein Schreiben des Reichstags¬
abgeordneten Dr . Hoeffel (eines eingeborenen Elsäs¬
ser Arztes in Buchsweiler ) , welches besagt , daß nach
der Veröffentlichung Bonghis , die seinen politischen
Anschauungen völlig widerspreche , er die Teilnahme
an dem Friedenskongresse abgelehnt habe . „Bonghi
habe von der Stimmung im Elsaß keine Ahnung;
die Zeit habe ein Stadium der Versöhnung herbei¬
geführt , eine neue Generation sei herangewachsen,
die von Frankreich nichts mehr wisse ; von der alten
habe die große Mehrzahl sich mit den bestehenden
Verhältnissen ehrlich abgefunden ."

Der Telegraphendirektor Iaitein Köln  hat
einen neuen Telegraphen -Apparat , den er Fernschrei¬
ber nennt , erfunden . Die „Kölnische Volkszeitung"
bringt jetzt eingehende , auf der genauesten Kenntnis
des Systems beruhende Mitteilungen über den Appa-
rat , welcher durch die ermöglichte unmittelbare Drah¬
tung auf die weiteste Entfernung , durch die größte
Vereinfachung in der Handhabung und schließlich
durch die außerordentliche Verbilligung der Telegra¬
phiekosten eine große Umwälzung im Telegrapyen-
wesen herbeizusüyren berufen sein dürste.

Das kleinkalibrige Repetiergewehr  hat sich in
seinen Wirkungen bei dem chilenischen Bürgerkriege
studieren lassen. Ein Bericht der „K. Z ." äußert
sich hierüber folgendermaßen : „Was die Wunden
der Kugeln des Mannlicher -Gewehres betrifft , so
sind alle Aerzte von ihrer Vortrefflichkeit , wenn man
so sagen darf , überrascht . Wunden , die sonst zu den
schweren gerechnet werden , wie ein durchschossener
Oberschenkelknochen , sind ganz rein von Knochensplit¬
tern und die Kranken sind jetzt bereits am vierten
oder fünften Tage ohne Fieber . Selbst Schüsse
durch das Ellenbogengelenk , die früher gewöhnlich
Sprengung der Ober - und Unterarmknochen zur Folge
hatten und meist die Amputation notwendig machten,
sind einfache , glatt durchschlagene , runde Löcher und
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werden höchstens mit Steifheit des Gelenks enden.
Zweifellos werden später von ärztlicher Seite ein¬
gehende Berichte über die Verwundungen nach Eu¬
ropa gelangen . Bis jetzt scheint es , daß das klein-
kalibrige Repetirgewehr alle gestellten Anforderungen
erfüllt , ja übertrifft.

Die „Frkf . Ztg ." will wissen , daß bei den In¬
fanterie -Regimentern 731 und 145 je ein Versuchs¬
bataillon für zweijährige Dienstzeit in der Weise
gebildet wird , daß die im nächsten Monat eintreten¬
den Rekruten ein Bataillon für sich ,bilden werden,
während die älteren Mannschaften den anderen Ba¬
taillonen zugewiesen werden . Auf diese Weise soll
erprobt werden , ob die zweijährige Dienstzeit zur
Ausbildung genügend ist. Vorläufig muß erst noch
Weiteres abgewartet werden.

Ueber die Frage der Aufbesserung der Lehrer¬
gehälter wird der „Schles . Zeitung ." geschrieben:
„Wie kürzlich mehrere Blätter übereinstimmend mel¬
deten , soll der Regierungspräsident von Tiedemann
in Bromberg gegenüber zwei Lehrerdeputationen ge¬
äußert haben , der Staat verfüge nicht über die Mittel
— cs handle sich um über 70 Millionen — um die
geplante Neuregelung und Aufbesserung der Lehrer¬
gehälter einrreten lassen zu können ; er bedaure , daß
die Hoffnungen der Lehrer vorläufig nicht erfüllt
werden könnten , und er rate , die sanguinischen Hoff¬
nungen überhaupt ein wenig herabzustimmen . Ob
und inwieweit die Acußerungen des Regierungsprä¬
sidenten von Tiedemann hiermit richtig wiedergegeben
worden sind , entzieht sich unsere Beurteilung.

Von 155 338 Ansprüchen auf Altersrente,
welche in den ersten neun Monaten seit Einführung
des Jnvaliditäts - und Altersversicherungsgesetzes er¬
hoben worden sind , sind 117735 Ansprüche anerkannt
worden ; 24 247 wurden zurückgewiesen , 10 424
blieben unerledigt . Von den sämtlichen Ansprüchen
waren 148 776 in den acht ersten Monaten des
Jahres , 6562 im Laufe des Monats September er¬
hoben worden.

Berlin,  15 . Okt . Das „Berl . Tagebl ." meldet
aus Petersburg : Der Kriegsminister verfolgt selbst
die Beschleunigung der Anfertigung rauchlosen Pulvers.
Im Dorse Ogrndenez wurde kürzlich die erste Pulver¬
fabrik des Weichselgediets eröffnet , worin anscheinend
hauptsächlich Pulver für einen eventuellen Kriegsfall
hergestellt wird.

Berlin,  16 . Okt. Die Nordd . Allg . Ztg .,
die russische Reichswehr besprechend , bezeichnet den
militärischen Wert der jüngsten Jahrgänge ersten
Aufgebots als ziemlich illusorisch . Nur 570 000
von 9 Millionen Reichswehr seien militärisch zu rechnen.

Berlin,  17 . Okt . Der heute in der Kapelle
des K . Domstiftes veranstalteten Feier für den hoch¬
seligen König Karl von Württemberg wohnten der
Reichskanzler , der Minister Bötticher , Frhr . von
Marschall , der Kriegsminister , Vertreter des Bundes¬
rates , das diplomatische Corps , zahlreiche Offiziere
und Gelehrte bei. Die Gedächtnisrede hielt Hofpre-
digcr Fromme ! , derselbe schilderte die Vorzüge des
Heimgegangenen . Mit einem Gebet des Hilfspredi¬
gers Neudörffer schloß die erhebende Feier.

Virchow und Bismarck . Der 70 . Geburtstag
Virchows ruft die Erinnerung an eine Episode wach,
die sowohl in Virchow 's Leben wie in dem des
Fürsten Bismarck ganz vereinzelt dasteht . Wir meinen
die Duellforderung des damaligen Herrn v. Bismarck
an den Abg . Virchow aus dem Juni 1865 . Es
war das die Zeit , in welcher der preußische Ver¬
fassungskonflikt am heftigsten tobte . In der Sitzung
vom 2. Jum 1865 hatte Virchow als Referent der
Kommission für die schleswig 'sche Frage erklärt , wenn
Herr v. Bismarck den Bericht der Kommission wirklich
gelesen hätte , so wisse er , Virchow , nicht , was er
von seiner Wahrheitsliebe denken solle. Darauf er¬
widerte der Ministerpräsident : „Der Herr Referent
Hai lange genug in der Welt gelebt , um zu wissen,
daß er sich damit der technischen und spezialen Wen-
düng gegen mich bedient hat , vermöge der man einen
Streit auf das rein persönliche Gebiet zu werfen
pflegt , um denjenigen , gegen den man den Zweifel
an seiner Wahrheitsliebe gerichtet hat , zu zwingen,
daß er sich persönliche Genugthuung fordere . Ich
frage Sie , meine Herren , wohin soll man mit diesem
Tone kommen ? Wollen Sie den politischen Streit
zwischen uns auf dem Weg der Horatier und Curiaticr
erledigen ? (Heiterkeit .) Es ließe sich davon reden,
wenn cs Ihnen erwünscht ist." Virchow erwiderte,
er könne nichts zurücknehmen , und zwei Tage darauf

hatte das Abgeordnetenhaus über eine Pistolenforde¬
rung des Herrn v, Bismarck an Virchow zu beraten.
Selbstverständlich versagte das Haus seinem Mitglied
die Annahme der Forderung , schon um die parla¬
mentarische Redefreiheit vor jeder Beeinträchtigung
zu bewahren . Herr v. Bismarck hat niemals vorher
oder nachher eine Herausforderung aus politischen
Motiven ergehen lassen . Bekannt ist , daß in jene
selbe Zeit das Duell Manteuffel -Twesten fiel. Twesten
erhielt einen Schuß durch den Arm . Freiherr von
Manteuffel blieb unverletzt.

Die sozialdemokratischen Genossen  würden
gut daran thun , wenn sie ihren „Führern " etwas
mehr auf die Finger sehen wollten . Die Fälle , in
denen „Führer " einfach den Genossen den Rücken
kehren , dabei aber nicht verabsäumen , „etwas Reise¬
geld " mitzunehmen , oder , mit anderen Worten , mit
der Kasse durchbrennen , häufen sich in letzter Zeit
bedenklich. Von einem solchen Durchbrenner können
jetzt auch die Höchster Sozialdemokraten erzählen.
Ihr bisheriger Führer , Schreinergeselle Jaffke , der
zugleich Bevollmächtigter der dortigen Zentralstelle
des deutschen Tischlerverbandes gewesen ist und bis¬
her unter seinen Parteigenossen das größte Vertrauen
genossen hat , ist mit Hinterlassung von Frau und
Kind und unter Mitnahme der Kasse der genannten
Zahlstelle , sowie angesammelter Streikgelder in vori¬
ger Woche flüchtig geworden.

Belirrreich - Ungarn.
Wien,  16 . Okt . Das Fremdenblatt meldet,

der Zar begebe sich von Dänemark auf dem See¬
wege nach der Krim , wohin ihn das dänische Königs¬
paar begleite . Die Nachricht des Besuches in Berlin
werde auch anderweitig entschieden bezweifelt.

Irankr ei ch.
Die neue russische Anleihe ist am Donnerstag in

Paris  aufgelegt und in Folge der künstlichen Re¬
klame mehrfach überzeichnet . Die Enttäuschung wird
schon Nachkommen.

Paris,  15 . Oktober . In Börsenkreisen verlau¬
tet . daß die russische Anleihe mehrmals überzeichnet
worden sei.

Paris,  16 . Okt. . Die kirchlichen Blätter ver¬
öffentlichen die Antwort des Bischofs von Seez auf
das Zirkular des Kultusministers , bezüglich Einstel-
luna der Pilgerfahrten nach Rom . Dies Schreiben
weist in der schärfsten Weise zurück, daß die Bischöfe
gleichsam als die Schuldigen hingestellt würden,
und schließt : „Wenn auch die geheiligten Rechte der
Kirche mit Füßen getreten werden von Jenen , welche
dieselben verteidigen sollten , bleiben wir doch ohne
Furcht für die Zukunft . "

I t » l i e n.
Rom,  16 . Okt . Die „Jtalia " versichert auf das

Bestimmteste , bei der Zusammenkunft des Königs und
die Rudini mit Herrn von Giers sei keine politische
Frage angeregt worden , es handle sich nur um den
Austausch herzlicher Versicherungen zwischen dem
Könige und dem Vertreter des Zaren.

England.
Die deutsche Ausstellung in London  ist

am vergangenen Freitag mit dem Absingen der
„Wacht am Rhein " geschlossen worden . Das Lied
ist ungefähr von 10 000 Sängern unter Begleitung
der sämtlichen Musikkorps der Ausstellung vorgetca-
gen worden . Die Ausstellung ist von 1 500 000
Personen besucht gewesen.

Aus dem ganzen Lande kommen Berichte über
die schweren Schäden , welche der an den britischen
Küsten herrschende Orkan anrichtete . Viele Personen
sind verletzt , der Schade geht in die Tausende.

Rußland.
Zur Hungersnot  in Rußland . Von ver¬

schiedenen Seiten aus Rußland gehen Nachrichten
zu , welche die Hungersnot als in erschreckender
Zunahme begriffen darstellen . Mit nicht weniger
als einigen 40 Millionen wird die Zahl der hun¬
gernden Bauern angegeben . Wenn man anfangs
versucht sein müßte , die Berichte über das Umsich¬
greifen des Hungertyphus in einzelnen Gegenden
über Akte der Verrweiflung , zu welchen die Hungern¬
den schritten , für übertrieben zu halten , so zeigt es
sich jetzt, daß diese Berichte thatsächlich der Wahrheit
entsprechen . Denn die russischen Blätter selbst,
welchen dies gewiß nicht gestattet würde , wenn es
möglich wäre , die schreckliche Lage zu vertuschen,
fahren fort , dieselben in grellen Farben zu schildern.
„In Rußland " , so schreibt die „Nowoje Wrenig " ,
„vergeht kein Jahr ohne einen Notstand in irgend

einer Gegend . Aber Notstand und Hungersnot ist
zweierlei . Notstand bedeutet den Bedarf an Getreide,
Hungersnot den Mangel an solchem. In diesem
Jahre herrscht positive Hungersnot . Die Leute er¬
kranken und sterben vor Hunger . Wir haben noch
nie so traurige Berichte vernommen , wie jetzt." —
Die „Petersbg . Wiedowosti " berichtet , daß in ver¬
schiedenen Gegenden 30 Prozent der Felder unbebaut
geblieben sind . Lie Maßregeln der Regierung er¬
wecken Unwillen , und trotz aller Schritte , die geschehen,
um die Lage der Bevölkerung zu erleichtern , nimmt
die Auswanderung zu.

Die allgemeine Notlage in Rußland  greift
immer weiter um sich und die von der Regierung
dagegen getroffenen Maßregeln erweisen sich als voll¬
ständig wirkungslos . Neuerdings droht dem Lande
eine andere große Gefahr , nämlich das Auftreten
einer allgemeinen Handelskrisis.  Nach den vei
der Regierung eingelausenen Berichten scheint es
außer Zweifel zu stehen , daß sich in vielen Orten,
besonders in den von der Mißernte befallenen Ge¬
genden » ein bedeutender Rückgang des Handels be¬
merkbarmacht , so daß viele große Handelshauser bereits
den Entschluß gefaßt haben , ihre Wirksamkeit einzu¬
stellen oder doch wesentlich einzuschränken . Als ein
ganz besonders bezeichnendes Symptom ist die Thal-
sache zu betrachten , daß viele Städte das Ansuchen
gestellt haben , in Bezug auf die Handelsstener in
eine niedrigere Kategorie versetzt zu werden.

Nach einer Meldung polnischer Blätter aus Kiew
wurden dort infolge der Entdeckung einer Verschwö¬
rung gegen den Zaren bisher 500 Studenten
verhaftet;  es herrsche große Aufregung und die
Universität solle geschlossen werden ; in den Kaser¬
nen sei das Militär konsigniert. _

Kleinere Mittrillluze «.
Heidenheim , 7. Okt. In Oggenhausen bear¬

beitete gestern eine Frau ihren Mann mit dem Besen¬
stiel , weil er in Giengen auf dem Markt eine Kuh
um 150 kaufte. Dadurch fühlte sich der arme
Mann so beleidigt , daß er sich in der Scheune er-
hängte . Seine Frau und ein Nachbar schnitten den
Strick ab , hatten aber große Mühe , den bereits Leb¬
losen wieder zum Atmen zu bringen.

Ein heiterer Vorfall wird aus den Manövern
in Pommern berichtet : Dort lag das ' Infanterie-
Regiment Nr . 54 und zwei Batterien des 2 . Pom-
merschen Artillerie -Regiments Nr . 9 in Quartier.
Dieselben rückten früh morgens aus , um in der Um¬
gegend der Stadt zu manövrieren . Das Gefecht
hatte ungefähr eine halbe Stunde gedauert , da er¬
tönten plötzlich die Signale zum Sammeln . Das
Gefecht wurde abgebrochen . Wer aber hatte den
Befehl zum Sammeln gegeben ? Der Oberst wußte
es nicht , auch keiner der Hauptleute wollte den Be¬
fehl gegeben haben . Nach längerem Nachforschen
wurde endlich der „ Attentäter " entdeckt. Die beiden
Turnlehrer der Pyritzer Knabenschule halten nämlich
mit ihren Schülern einen Ausflug in das Manöver¬
feld gemacht . Einer der Lehrer hatte den Befehl
gegeben , zum Sammeln zu blasen , nicht ahnend,
welches Unheil er damit anrichten würve . Der kleine
Hornist stößt kräftig in sein Horn . Die Hornisten
der Infanterie und Artillerie »ahmen das Signal
auf , und die im Anfang beschriebene  Situation ist da!

kuxkin , k<ouveau1e8 L Anaparispluotis
reine Wolle , naüelfertig,

VL. I4ll om breit IVIIi. l.95 per Il/Ivt.
bis 5 .75 versenden in einzelnen Metern direkt an

Jedermann Buxkin -Fabrik - Depot
Oettinger L Co . , Frankfurt a . M.

Muster  aller Qualitäten umgehend franko.

Wo Appetitlosigkeit , belegte Zunge, pappiger Ge¬
schmack, Ausstößen , Druck in der Magcngegend rc . , durch
Storungen in der Verdauung ( Verstopfung ) hcrvorgerufen
wurden , bringt die Anwendung der in den Apotheken L
Schachtel Mk . 1.— erhältlichen ächten Apotheker Richard
Brapdt ' S Schweizcrpillen sofortige Besserung.

Die aus jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Bestandteile sind : „ Silge , Moschusgarbe , Aloe , Absynth,
Bitterklee . Gentian ."

Seiven -Damaste schwarze, weiße und farbige
v . Mk . 2 35 bis Mk . 12 .40 p . Met ( ca . 35 Qual .) —
versendet roden - und stückweise Porto - und zollfrei das
Fadrik -Depöt Ll . llennvderK (K . u . K . Hoflicf .) 2ürivkr.
Muster umgehend . Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

Verantwortlicher Redakteur Stein wandel  in Nagold . —
Druck und Verlag der G . W . Zaiscr ' scheu  Buchdruckerei.



Stadtgcmeinde Nagold.

Stockholz-Berkauf.
Im Distrikt Lemberg kommen am
Donnerstag  den 22 . d. M.

100 Rm . aufbereitetes Nadelstockholz
zum Aufslreich . Zusammenkunft nach¬
mittags 2 Uhr auf der Straße nach
Freudensladt dei den Bierkcllern am
Lemberg . Gemeinderat.

Nagold.
Bestes amerikanisches

Krü -Hek
empfiehlt billigst

Th . Kehle.  Flaschner.

ssklfik - I. agOl ' Allst ' äzlZssmsO.kiekten
Eigene separat

ŝ rchse L^ abiuogsbec!. ause^ l gunsllcs^
bei öoion"bocbsker KabAll

Nagold.
Einige Partien ältere , gute

Dachrinnen
verkauft K. Finkenbeincr,

Flafchnermeister.

Die Modenwelt.
Jllustrirte Zeitung für Toilette

und Landarbeiten.

Amtliche und Pvivat -Bekunntuurchnngen.
Landwirt. Bezirks -Verein Nagold.

Bekanntmachung.
Am kommenden Sonntag de « 23 . Okt . d . I . , nachmittags 2ffz Uhr,

findet in Eff rin gen,  Gasthaus zum „Hirsch " eine Plenarversammlung statt.
Die Vereinsmitglieder werden zu zahlreicher Teilnahme eingcladen.

Tagesordnung:
1) Publication der Rechnung vom Jahr 1890.
2) Bortrag des Vereinsvorstands über die Bestrebungen des Vereins im

kommenden Jahr.
3) Demonstrationen mit dem Lythic 'schen Meßstab durch Oberamtstierarzt

Wallraff.
Den 18. Oktob . 189 ! . Der Vereinsvorstand : Dr . Gugel.

Jährlich 2,

mit 22l)

Schnitt»
mustern.

Preis
viertel,

jährlich

l mr. r.25
--- 75 Ar.

Enthalt jährlich über 2000 Abbil¬
dungen von Toilette » — Wasche , —
Handarbeiten , 1» Beilagen mit 25«
Schnittmustern und 2L0 vorzeichnungrn . Za
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post-
anstalten (Ztgs .-Aatalog Nr . 36H5 ). Probe¬
nummern gratis u. franco bei der Lxpeditio»
Berlin >V, 25 . —Wien I, Dperngaff»3»

Gel-
in jeder Höhe auf gute Jnformativscheine
vermittelt und

Güterzieler
in jeden : Betrage kauft das

Kureau»»n 6 . Lv . 8olrv?«i2sr
Marirnkr. 4 I. Hiuttzart.

Kranke  die an Nervenschwäche
Schwächezustä » den,geheimenKrank-
heitrn , Verlust der Manneskraft , den
Folgen schädl. Gewohnheiten rc. leiden,
erhalten ein wertvolles Buch über die
zuverlässige Heilung aller Schwäche-
zustänve u. Zerrüttungen unentgeltlich
und frankiert zugesandt von Or . pbilos.
Rrunlor , Berlin 8 . Orauienstr . 49

Beste o. billigste Bezugsquelle —»«atu
»k»e, doppell »nnnig ! - nt «ew- sche- r, echt»»rUj- ,

vsmsüern.
Stk dersenden zollkr-i, gegen Rgchn. fntchl- « er
«Ute neue Bettfedern »er Psnad für 8s Pfg„
88 Pfg ., IM . u. 1M . 25 Pfg . ; feine prim«
Halbdanntn 1 M . 6V Pf . ; «veitze Polar¬
federn 2 M . »nt 2 M . 58 Pfg . . silbcrweikr
Bettfcdern 3 M .. 3 M . 58 Pf ., 4 M ., 4 M.
58 Pfg . -nt 5 M . ; ferner- echt chinesische
GanzSauneu gehe tsmrsm,»2M . 58 Pfg . »»»
3 M . verpackna, pm»«oftenpretfe. — Lei vrrrSgen
ton nnndcflen« ?b v!. d-j, «»»all. Gtto « Nichp
gefallendes wirb frankiri berettwilligst
tnrückgenommeu.

p«ol>«e s 8«. >» lwrwes ». S »«>.

. . » V -P-

kW

LiiorroiAllsli- uriki ^ uvksrwasl 'ön-ssbl 'iii von
Qedr . 8 to 11 vveDek , Löln.

llsmpldsineb : 650  pk -wöskl-Lkt mit 45  l ^k-bsitsmasvfiinsn.
l Ulrrcls 1LOO : 1377 ? srsoirsii kssods -ttiSi.

Dis vorLüg-Iicücir toLliniKokcn nncl rnascliinLllen Oiirriclrtnn-
clio x-kutissonttLKo VerwonclnnA von nur Anteil nnck

kosten I<okstallon , nncl clio mrf lanxfiLkric-ci- Orfukrunxe ks-
rülronclo OakrilcMonsrveiso kaksn 8toiIl 7Sr(;lL'f°d° k'g.brjkg.ttz

im In- uncl ^ .nslanclo ein^okür^ert. ^
48 Ltzllrillleo unll 26 Kvkäixlvmv >

Lnerlconnon ikrs VomÜAliokkolt.
8 toIIws >-ek '*°b» Lkooolsllkn unl! llsoso 's sincl in sllsn
8tüliten llvutsoklsml's in l!en ckuroti Verlcsufssotiilllei' stsnnt-

lioken Kesobskion voiwätkig.
V V V V V V V V V  V w V V !V V V

K von Julius Arecht in Dihingen, bei Lconberg. ^
/X  zeigt an : ^
88 daß der Verkauf und Versandt von Obstbäumen , Ziergehölzen , Beeren-
^ sträucher« rc. wieder begonnen hat und empfiehlt sämtliche Baumschular-
/X tikel in bekannter schöner Qualität , zu billigen Preisen , worüber aus - M
X( sührliche Preisverzeichnisse zu Diensten stehen . X

WM " Die Hcrbstpflanzung ist bei gegenwärtig günstiger Witterung
v !) von großem Vorteil und sehr zu empfehlen.

KSSSSSSGSSSSÄrSSSGSSS
IsorääsudsoUsr I ^ ozkä.

?o » 1- nriä ScluivUäruNpker

sirri - LLLTvon

rkLtrsrs ^ .as ^ unkt « klksüt:
Lottlob 8vkmiil , btaglllli ; lohn 8 . koilör , LItenstoig.

>LIl6 kststf,
Riidelw8a1t!tzr

-r-°̂ Vek-Iobis.
blasolä . Olctobsr 1891 . '

Nagold.
I ' rsl ^ LIILAs

Nächste« Sonntag
den 25 . d. M .,

^ ^ morg . präcis 7 Uhr,
rückt die gesamte

Feuerwehr zur
Uebung aus.

Das Kommando.

Liqueure,
Anis , Ufeffermünz , Zirnrnt,

Nuß . Pomeranzen , Johauuisbeer . Buitten,
Künnrel , Kalmus . Vanille rc. rc.

von 35 ? f. bis 70 Pf. per r/s I- iisr
koonekamp of lüsLagbilisc,
Rum , OoAvao

empfiehlt Hch . Gauß , Nagold.

für Nagold  und Umgegend!
Gcbr . Lcder ' s bals . Erdnußölseife

ä Pack 30 ^ und 1
I) r . Böringuier ' s Kräuterwurzel-

Oel zur Stärkung und Bele¬
bung des Haarwuchses ! ü Fl.
75

Pros . I)r . AkberS Rhein . Brust-
. carmellrn ü 50 L.

l) i' . Böringuier ŝ aromatischer Kro-
nengeist (Ouintessenz d'Eau de
Cologue ), 1 25 und 75

6 . zv . Xoisei ' , usgoili.

Nagolds,
Standrsamttichk Aureigeu.

Vom Mauat September  1891.
Geboren wurde « :

2. Sept . Klara Rosina , T , des Karl Döser,
Werkmeisters hier.

2 . „ Anna Maria , T . des Christian
Beutler,  Schneiders hier.

2 , „ Anna Maria , T . des Jakob Fried¬
rich Saier,  Fuhrmanns hier.

5. „ Emma , T . der Louise Karoline
Joos,  ledig hier.

8 . „ Kurt , S . des Gottlob Wilhelm
Lehnemann,  Amtsrichters hier.

10 . „ Johann Heinrich , S . des Christian
Wilh . Rentschler,  Sägers hier.

10. „ Bertha , T . des Ernst Friedrich
Raufer,  Metzgers hier,

11. „ Emilie Regina , T . des Wilhelm
Wittlinger,  Schäfers hier,

17. „ Albert Christian , S . des Christian
Albert Finkenbeincr,  SchmidS
hier.

20 . „ Bertha Christine , T . des Martin
Koch , Schreiners hier.

27 . „ Wilhelm , S . des Heinrich Johann
Georg Löffclhardt,  Seminar¬
famulus hier.

27 . „ Eugen Hermann , S . des Christian
Fried , Wohlleber,  Maurers hier.

Getraut wurde« :
27. Sept . Johann Gottlieb Gern  i , Fabrik¬

arbeiter von Hohenacker und Karo¬
line Gottlicbin Schüttler  von hier

IruchLpreise:
Altensteig,  den 14 . Okt . 1891.

Alter Dinkel 8 80 8 49 8 40
Neuer Dinkel 9 — 8 38 8 —
Haber 9 — 7 26 6 90
Gerste — 10-
Bohnen - - 8 50 -
Roggen 14 — 13 65 10 —
Linsen -Gerste - 9-


	[Seite 509]
	[Seite 510]
	[Seite 511]
	[Seite 512]

